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Von Prot Dr Julıus Gross, Göttingen
Die wenıgen hervorragenden Theologen des ausgehenden Altertums, jener dunk-

len Periode oröfßter politisch-kultureller Umwälzungen un tiefsten Vertalls der
Wissenschaften, sind vornehmlich daraut a  T, VO Geistesgut der heidnischen
und christlichen Antıke möglıchst 1e] sammeln un 1n die LNCUC Zeıt hinüber-

Gemäiä{fß ıhrer unkritischen, der historischen Forschung un:' theologischen
Spekulation abholden Geisteshaltung, sehen s1e 1n der Lehre der alten Väter
oleich den Höhepunkt und den Abschlu{fß in der Entwicklung der d1ristlichep T heo-
logıe.

Für die Abendländer 1STt. August1nus die allgemeın änerka.nnt;e‚ überragende Auto-
ar der ma{fßgebliche Vertreter, SOZUSAaZECN der Inbegrifft, der kirchlichen T radı-
t10n, dessen Lehren und Formulierungen s1e me1lst sklavısch übernehmen, nıcht el-
ten hne deren tieferen 1nnn und N} Tragweıte ertassen.

Das trifit 1n besonderem Ma(fße für die Erbsündenlehre des zroßen Atrıkaners
un die VO ihm daraus abgeleiteten Thesen VO  ' der Massa damnata, VOIMM Ver-
lust der sittliıchen VWahlfreiheıit, VO partikulären Heilswillen Gottes, VO  $ der
Aaus sıch wirksamen Gnade un der absoluten Prädestinatıion, kurz VO] Lehrsystem,
das INa Augustinismus 1m CNSCICH Sınne 7 eNNeN pflegt.

Eıiner der verdienstvollsten Vermiuttler antiker Kultur und augustinischer Theo-
logie al das Miıttelalter 1St der gelehrte Flavıus agnus Aurelius Cassiodorus
(T Ul  3 583). Nachdem als erfolgreicher taatsmann mehreren Ostgotenkönigen,
darunter Theodorich dem Großen, gedient hatte, ZOS BT sich 1n das VO  3 ihm selbst
1 heimatlichen Kalabrien gegründete Kloster Vıyvarıum zurück, 1LUTE noch der
Frömmigkeit, Wissen/schaf’c un Leitung seiner Mönche leben

In seinem philosophisch-theologischen Schrifttum kommt Cassiodorus des öftern
auf die Erbsünde sprechen, verhältnismäßig ausführlich 1n seinem riesigen
Psalmenkommentar.? Dıiıe Hauptstelle 1St, wıe e seine Auslegung des

Psalmes, des DB

Vers (eigentlich f „Siehe, 1n Ungerechtigkeit bın iıch empfangen, un: in
Sünden gebar mich meıne Mutter“, gibt ihm Veranlassung eıner kurzen Wider-
Jegung der _ pelagianischen Häresie,* die j  folgendermaßen beginnt „Mögen die

Über Cassiodors Leben und Werk sıehe Altaner: Patrologite, Auf£l.,
Freiburg D 19508 38—41, wo auch eıne das Wiıchtigste bietende Bibliographie.

Aurelii assıodoriı 1n psalterium eXxposit10; E EXAX, 25—1056
Ebd.; In pS E 362—63
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Pelagianer hören und darob erröten, da{f s1ie die offenkundige Wahrheitgehen“. Zwei Vergehen legt ıhnen ZUuUr ASsSt die Leugnung der Erbsünde unddie Emanzıpation des freien VWıllens, den die Irrlehrer »50 1n die menschlicheraft legen, dafß S1e wähnen, die Menschen könnten hne Gottes Gnade durch sıchselbst Gutes denken der EL  ..

Zur Wıderlegung der erstien dieser beiden Häresıen führt Cassıodorus die wich-tigsten Schrıiftstellen d} deren Augustinus sıch bediente, die Existenz der Erb-schuld beweisen, nämli:ch Hıob AIMV, 4, Ephes PE d Röm V und Joh ELAn letzteren ext anknüpfend, schreıibt Mönch
Ich frage daher, die Säuglinge VO Reiche Gottes ausgeschlossenwerden, die keiner (persönlı begangenen Sünde beschuldigt werden können?Es bleibt also, dafß die Kinder der Erbsünde verhaftet sınd; enn bevor sı1eeigene Sünden begehen, werden S1e überführt, die Sünden des Erstien Menschenmi1t sıch tragen.“*

Mıt Schriftstellen, die gyleichfalls Augustinus entlehnt, sucht sodann Cassiodo-
1 US oftenbar 5  n die Semipelagianer den Nachweis führen, dafß dengöttlıchen Gnadenerweisen keinerlei menschliche Verdi;nste vorausgehen können(nullıs praecedentibus meri1t1s). Was immer WIr Eıgenem beginnen, bringt uns
Nur für unNnsern Hochmut gerechte Verdammung 81n Uns selbst I>Wiıllens zuschreiben“,

den Anfang des
heißt uns Ott ZUur Ursache seiner Wohltatenmachen. Die Gegner moögen Iso aufhören |von ich] behaupten, W as S1e nıemalsausführen können:

Denn seitdem die Natur des Menschengeschlechtes verdorben SE 1st es derHerr, der sowohl den heilbringenden Teıl des freien Wıillens verleiht, als auchdurch seine Güte dessen Betätigung gewährt.®Das un damit beschließt Cassiodorus seine Erklärung VonNn Vers habender selige Augustinus, der hochgelehrte Hiıeronymus und Prosper allzgemeinerZustimmung (consensu geqeralitatis) elehrt
Diese seıne Wiıderlegung des Pelagianismus, 1n der wenıger VO: der Erbschuldselber als VO  3 deren Straffolgen die ede 1St, erganzt Cassıodorus durch zahlreicheAÄufßerungen ber dıe Erbsünde, die C S€ ] andern Stellen seines Psalmen-kommentars, se]l CS ıIn seiınen übrigen theologischen Schriften macht.
50 o1bt gelegentlich verstehen, daß die Erbsünde nıchts anderes 1St als dieKonkupiszenz, WENN schreibt:

Die Schuld der Erbsünde (orıgınalıs peccatı culpa) neigt un zıieht unsständig ZUr Sünde hın, und Wenn uns nıcht die Gnade des Herrn stärkt, werdenWIr Bar leicht durch die OSse Neigung getäuscht.®
Unser AÄAutor iıdentifiziert hier selber die „Schuld der Erbsünde“ mıt der bösenNeigung der Begierlichkeit. Seine Ausdrucksweise aber ist, da sıch oftenbar

un Getaufte andelt, unkorrekt nd ırreführend. Er weifß sehr wohl, daß dieSchuld, „der Reat der Erbsünde“ (reatus orıgınalıs peccatı), durch die Taufe gCc-

Ebd.; 362 Quapropter interrogo, CT infantes DeIl redduntur alıen1,qu! de COmmıissa pravıtate ulparı? Restat CrSo, orıgınalı PECCALOinfantes teneantur obnoxıii; quon1am m propria faciant, prim.ı homin1ısprobantur gestare PECCat:  D Vgl In pPS Z 1010> Ebd
salutiferam

2363 Nam POST vitliatam humanı gener1s Naturam, liıberi arbitril
artem Ominus tribuit, operationem 1DS1US SU: pletate concedit.In DPS CAVHL 101 S70
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tilgt wırd.? Untér dem Reat der Erbsünde aber versteht er — wıe AÄugustinus —die Zurechnung der amssünde, W1e folgende Stelle AUS seiınem Schriftchen „Ü'l?erdıe Seele“ eindeutig zeigt:
Das mu{fß Lreu un: fest geglaubt werden, daf Gott sowohl die Seelen er-

schaftt, als uch auf verborgene aAber höchst gerechte VWeıiıse ihnen anrechnet,
da{ß S1e der Sünde des erstien Menschen für schuldig gehalten werden.?

Nıcht die „Schuld“ der Erbsünde, sondern diese selber 1St demnach MmMit den
Konkupiszenz iıdentisch für umllsern Theologen W1e für Augustinus.

Auch Cassıodorus sieht 1mM Traduzı.anismus die einleuchtendste Erklärung tür die
Übertragung der Konkupiszenz-Erbsünde. Er obrt daher den „ Vater Augustinus“
WESC selnes Schwankens zwıschen dieser Theorie und dem Kreatıianısmus. Er
selber y]laubt einerseıts, dafß die Seelen direkt V O (Gott erschaften werden, ander-
SEeIts dafß „SIE durch den Suüundensamen allgemein chuldig sind“.?

Das hindert uNnsern Mönch jedoch nicht, gelegentlıch seiner Auslegung VO Psalm
S „ Wır haben gesündigt mit unNnsern Vätern“, das Vorhandensein der Ir
sünde 1n den Nachkommen Adams ebenfalls mMIıt Augustinus damıt
klären, da{ß WIr alle 1n den Lenden uUuNnseres Stammvaters waren.1% In letzterem
hätten demnach alle persönlich gesündigt, auch die Saäuglinge, bezüglich deren WIr
soeben hörten, persönliche Sünden könnten S1e iıcht haben

Als Straffolgen der Erbsünde erwähnt Exeget außer der Verdammnis,
VO der bereits die ede WAar, den Verlust der „natürlıchen Glückseligkeit“ (beati-tudo naturalıs),!1! „dıe Bitterkeit des Todes“,1?* die Leiden und Mühsale des Lebens,
die Herrschaft des Teufels, Unwissenheit und Sündenelend;,!3 miıt besonderem Nach-
druck ber die Verderbnis des Wıiıllens.

S1e 1St auf der Selite des Schlechten, die fluchwürdige Freiheit des Willens
daß der Frevler den Schöpter verläßt un verruchten Sünden sıch zuwendet
Als dam sündıgte, haben WIr en freien Wıllen aut der Seıite des Guten vér —
loren, dem WIr ohne Christı Gnade nıcht zurückfinden können.14

Daher „hat die Menschheit Aaus siıch nıchts Rechtschaftenes“ .15 In diesem Punkt
veırrt haben, 1St assıan VO Prosper mit echt beschuldigt worden. Die „Unter-
weisungen“
lesen .16

des Kollatoren sınd daher ‚Warltr feißßsig sedulo),_ ber mMiıt Vorsicht

] In DS C 6’ FL
De anıma Nal LA 1292 Hoc veracıter f1Xeque credendum eSü

Deum anımas CICATe, occulta quadam ratıone Lustissıme ıllıs imputare, quodprım] hominis PECCALO teneantur obnoxiae.
ü Ebd.:; 1n hunc locum NOS disputationis adduzxit, anımas

Teas per traducem peccatı generalıiter diceremus. Vgl In pP>S z 1010 G,die Erbsünde tradux deliecti ZENANNT wird.
In pS 6; 756

11 De NYI 1294
12 In pS ] 5’ 51 Vgl In Rom An 1 1324
13 In pS KXIVs l AZZE De NI 1294
14 In pS CVAEL 8} 878 Est quidem ın mala exsecrabilis lıbertas arbitrii:;
praevarıcator Creatorem deserat, ad vıtıa nefanda CONVertat. In ona

ero arbitrium : liberum dam perdidimus, d quod 1S1 DeCI Christı
eratiıam redire 1O

15 In PS X1 9) 95 Vgl In DS v 1 58
— De ınst. KL O 1144 Im Gegensatz Cassıodorus hat sein

alterer Zeitgenosse Benedikt VO' Nursıa (+ 547) die Lektüre der Schritten Cassıans
hne jeden Vorbehalt empfohlen (Sanctı Benedicti Regula monasteriorum
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Der Philosoph Cassıodorus reilich scheint den Pessimısmus des Theologen icht
E teilen. Jedenfalls spricht in seiner bereits erwähnten Abhandlung die
Seele  « VO der sıttlıchen Wahltreiheit als VO eiınem natürlichen Gut, das selbst
die Gottlosen besitzen. Er schreibt dort:

Würde uns eıne Bestimmung, Orsatz testlegen, vermöchten WIr weder
Aaus Guten BÖöse, noch Selıge A4UsSs Gottlosen werden dank unNnserer Veränder-
lıchkeit.17

Im 5 Kapıtel derselben Schrif} erweckt ß SOa den Eindruck, als selen die vier
Kardinaltugenden der Seele anerschaften .18 Im Kapıtel liest MMNan, die Philoso-
phen vermöchten W ar „sıch on irdischen Lastern trei machen“, doch selen ıhre
diesbezüglichen Anstrengungen nutzlos, weıl „alle Seelen hne den rechten ]au-
ben beraus häßlich sind“.19

Immerhin findet sıch 1n en bisher angeführten Schriften das augustinische Theo-
logem VO der verdammten Masse ıcht. Im Gegensatz seinem Meister bekennt
sıch Cassıodor dort sogar freilich, WeNn WIr richtig gesehen, 19888 einmal Sanzbeiläufig Z} Heilsuniversialismus: Sagl doch VO Gott, SE rufe alle Aaus$
treier G  ute  $ U

Im Gegensatz hierzu scheint dıe absolute Prädestination Z lehren,?! un
V  Nar zugleich mit deren Kehrseite, der Reprobation Nie praevisa demerita; spricht
C doch VO solchen, „die ın der Prädestination zurückgestoßen worden sind“.??

11
Weıt ausffihrlicher als 1n den bisher besprochenen Schriften andelt Cassiodorus

der Erbsünde un VO Augustin1smus 1n seiner Bearbeitung des Römerbrief-
KOommentars des Pelagius.

VWie Autor 1n seinen Instıtutıiıones selber berichtet, zab in ‘ der
Bibliotcthek se1nes Klosters einen viel gelesenen, fälschlich Papst Gelasıius die

AL LXXIN: edit dbe t ] I' , Aufl., Freiburg I DES 1927,80—81, F31) Der Patrıarch der abendländischen Mönche 21n übrigens auch 1n
diesem Punkte mMIit dem Beispiel „Keın Buch außer der HeilıgenSchrift kennt Benedikt Zut un zitiert N häufig WwWIe die Schritten Kassians.“
Was Wunder, WEeNN auch dessen Anschauungen ber Natur un Gnade teilt, wıeeiner seiner Söhne überzeugend nachgewiesen hat pe Art
Velut naturaliter consuetudine. Zum Epilog des s1iebenten Kapıtels der RegulaIn Zeugni1s des ‚eistes. Beih ZU) der Benediktin Monatsschr., Beuron,
1947, e y Diesem Artike]l (S. 66) 1St uch obiges Ziıtat entlehnt. Siehe auch

S Art Das Inselkloster Lerin un: die Regel S Benedikts
iın Benediktin. Monatsschr., T 1951 Ders Art. „Selige undglückliche Insel Lerin!“: ebd Jg 1952, 219—26). Es 1St daher NZU-
nehmen, daß Benedikt uch Cassians Erbsündenbegriff übernommen hat.

17 De 11 1286 Nam S1 10S NUus r1g0r, Num propositum contıineret, HE
ONn1 malis, HM6 beatı ımprobis mutabilitatis benficio redderemur. Vgl ebd.;
1287

Ebd N 1290—91
Ebd 2n 1296

”()

21
In pS XVIIL, 2 ‚ 129 quı1 gratis un1ıversos.
In KRom 1 1326 bes 21 1327 Ostendit patiıentiam Deı, CU) 1N1qQUOS

N: pletate SUStINUIT; *am de gentibus (]U AIn de iudaeis eligeret SAanCcCLOs V1rOS;
quUOs praeparavıt gloriae sempiıternae.29 In pS CM 1: 786 quı 1n praedestinatione répulsi SUNT. Vgl InRom 19—20; 1327
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Namen Gelasius und Pelagıus sind auch verwe:  selt worden zugeschriebe-
NEeNN KOommentar dreizehn Paulinen, in welchem „das C des pelagıanıschen
Irrtums ausgesät” fand Um „den häretischen Irrtum“ VON den Seinen fernzuhal-
teN, selber den Römerbriefkommentar einer orthodoxen Bearbeitung,
jene der übrigen zwoölf Briefe ein1gen seiner Mönche überlassend.??

Der gereinigte Kommentar IST, W1€ Alexander Souter nachgewiesen hat,**
MIt dem dem Namen des Primasıus, Bischofs VO  3 Hadrumetum (T nach 552);
überlieferten Paulinenkomentar A  M iıdentisch.

Wiıe hat 9888  - Cassıodorus die Aufgabe, die sıch selbst stellte, gelöst? Nıcht
damıt zufrieden, die ıhm häretis erscheinenden Ausführungen selner Vorlage
Aaus  P oder korrigieren, hart den hiertür zeeignet erachteten Stel-
len Hınweise auf die augustinische Erbsünden- un Gnadenlehre, gelegentlich uch
längere Darlegungen derselben eingeflochten.

Hıer einıge Beispiele VOIl kürzeren Hınvweisen.
Zu KRKOom FE 23 „Denn alle haben gesündigt und ermangeln der Herrlichkeit

Gottes“, schreıibt Pelagius MI} „Da s1e keine eigene haben“.26 Diese Bemerkun
ersetfzt Cassıiodorus durch Wel Sätze, deren etizter alleın für uns VO] Interesse ist :

Denn indem die Juden das geschriebene Gesetz, die Heiden das Naturgesetz
übertraten, sınd s1e gleichermaßen als Sünder befunden worden, sowohl durch
die Erbsünde, als uch durch die Tatsünde (et pCI origınale ECCALUM, pDEeI
actuale).*?

Auch bei Röm V, 75 „Stirbt doch aum jemand für einen Gerechten“, Eersetzt
der Bearbeiter den Kommentar der Vorlage durch eınen eigenen, der olgender-
maßen beginnt:

Das Sagt gégen Pelagius, der die Erbsünde leugnet; atte diese den Men-
schen ıcht gebunden, ware Christi Tod nıcht notwendig zewesen.“®

Erwartungsgemäfßs 1St VOoOr allem die Exegese VO Röm V! 12—15, worın De-
lag1lus dıe ihm verhaßte Lehre VO! „Sündensamen“ ekämpft, die Cassiodors
Widerspruch herausfordert und dıe teils unterdrückt, teıls „reinıigt“.

Zum Versteil V’ „Peccatum intravıt“, übernimmt er die Auslegung des
Pelagius fast wörtlich. Nur das Siätzchen unterzieht e1ıner kleinen, ber
bedeutsamen Änderung: Aaus „Exemplo vel Iiorma“ macht „Traduce et

20 De 1nst. VIIL; 1119 Vgl De orthographıia, Pra.efa.tio; LA 1240
Pelagius’s Expositions of thirteen ,epistles of St

Paul. Introduction Textes and studies I  9 1L Cambridge, 122 R]
Prıması 1 Commentaria 1n epistolas Pauli; LXNVHE: 415—686 Da-

vVon entfallen auf den Römerbrieft-Kommentar die 5Sp 415—506 Wır zıtlieren den
Sanzen Kommentar dem Namen des Cassiodorus.

26 Pelasiuds: In Kom FL Z 3 9 Quia NO habent am. Der
Pelagius-Kommentar -wird jer zıtiert nach Souter: Pelagıius’s Exposıitions
11 ext and Paratus CTItICUS (Texts An stud. E  y £% Ca)m'bridge‚ 1926 miıt
Seıiten- un: Zeilenangabe.927 Cassıiod.: In Rom. II11 (23)5 431

Ebd 793 439 Hoc contra Pelagium facit, quı originale Ca-
C quod S1 hominem NO obligasset, INOTS Christi 10 fuisset necessarıa. Siehe
noch VI 6), (419)5; 444 D, 447 B CM (24); 491

S Ebd (12); 440 Vgl Pekagı Ebd.; ABCHECMN hat Cassio-
dorus die Erklärung des Pelagius VO  ; Röm. Y unverändert velassen: Sicut
exemplo inobedientiae dae ECCAVEFUNT multi, 1ta EL Christi obeditione iustifican-
Lur multi. Pelag In KRom V, 1 48, a Cassıod.:: Ebd.; 447
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exemplo“, auf diese Woeise dem Sündenbeispiel Adams den Sündensamen hinzu-
fügend.?9

Die Fortsetzung VOoONn V, „und durch die Sünde der Od“, erläutert Cassı0-
dorus unabhängig VO Pelagius W1e folgt

An dieser Stelle bemüht sich CS den schroffen Irrtum der pelagianıschenGottlosigkeit zeıgen, da{fß der Tod nıcht VO -Ott vemacht, sondern durch
die Schuld der Übertretung (per culpam transgress10n1s) eingeführt wurde;denn wı1ıe durch des Erstien dam Sünde das Heil verloren S1Nng, 1St c durch
des zweıten Gerechtigkeit wiederhergestellt worden. Hıer wiıll der Apostellehren, da{ß War zrofß War dams Übertretung, reicher jedoch Christi ErlösungISt Und darum Sagl Und nıcht W1€ durch einen Menschen die Sünde,uch die Aabe Durch e1ne Sünde brachte jener den Tod dieser zab durch die
Beseitigung vieler (Sünden das Leben zurück. Und War die Gerechtigkeitmächtiger 1mM Beleben, als die Sünde 1m Töten.39

Demnach 1St durch die allen Menschen hindurchgedrungene Adamssünde für
alle das Heil
worden. der Seele verloren s  SCNH, un' der leibliche Tod herbeigeführt

Zum folgenden Versteil VO: V) „und allen der Tod hindurchdrang“,heißt CS bei Pelagıus, der Tod sel nıcht Abraham, Isaak un Jakob gekommen,sondern 1Ur Jjenen, die W 1€e dam sündigten.?! Im Gegensatz hierzu chreibt
Cassiodorus:

Der Tod sowohl der Seele als des Leibes geht AUus der Erbsünde über
ohl auf Abraham, als auch auf Isaak und a  o durch Gottes Gnade ber
sınd sS1e wiederbelebt worden, S1€e, VO  - denen SESART WIF| ıcht 1St eın Gott
der Toten; W1e Ja auch der Apostel Sagt uch jenen, die iıcht gesündiıgthaben. Das 1st, die Kapitalsünde 1St allen Menschen hindurchgedrungen,weil nıcht I1Ur jener gestorben iSt, der die Übertretung begangen hat; vielmehr
siınd auch Jene, die Vvon den UÜbertretern SCZEUZT wurden, 1n die Naturtessel
verstrickt. Mıt andern Worten, in alle Zweige hat die verdorbene Wurzel
ıhren Schaden übertragen.??

Der Ausdruck „Naturfessel“ zeigt, WI1e CNS sıch Cassıodorus die Verbindungzwıschen Erbsünde un Menschennatur enkt: wiırd doch diese Kapitalsünde, die
e1b un Seele zugleich totet, durch das Naturgeschehen der Zeugung übertragen,WIıe beim Baum eın Wurzelschaden auf die Zweige.

Die Auslegung VO Vers 3: 99  15 z (Geset7z War nämlicii die Sünde 1n der
Welt“, übernimmt War der Bearbeiter VO seiner Vorlage, schickt ihr ber fol-
gende Sitze ber die Erbsünde VOTaus

Es fragt S1'  r welche Sünde Allein jene Sünde nämlıch besaß bis ZU Cre-
S  “  0 Macht, We die Verfehlung des Erstvaters eingeführt hat Es hörte
näamlıch die Sünde der Übertretung auf VOTr der Ankunft des Gesetzes.33

30 Ebd.: 440
31 Pela? In Rom V, 1  9 45, 16927
39 (5>49ER4DA- In Rom CZ 440 Die wichtigsten Stellen lauten 1im Or1-ginal: Mors Lam anımae QUAaIN COrporıs pertransııt CX orıgınalı PECCAaLO 1n bra-ham, 1n 1S523C; 1n aco .9 sicut Apostolus dieit et1am in eOs quı NON

PECCAaVETUNT: ıd CST; capıtale peccatum S1C 1ın homines pertransılt, quia N1O]  3 solumille IMOFTUUS est qu1 LTaNSgressus CD sed et1am 1ı qul transgressoribus SUNT
procreatı, per naturae vinculum ir obnox1i

radıx transmisıt.
ıd eStTt pCI vıtıum

Ebd C 440
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Streng >  MenN gzab CS Iso VOL der Einführung des Gesetzes Nur eıne ein-
zıge Übertretungssünde: die Ur-, bzw Erbsünde.

Von der Exegese des Pelagıus Vers SS herrschte aber der Tod vondam A bis auf Mose « behält Mönch 1Ur die Erklärung des zweıten
Versteiles bei; die zıemlıch lange der GESLEN Vershiälfte dagegen 1St seın Werk.
Man liest dort anderm: „Der Aaus dem Erbübel (ex orıgınalı malo kom-
mende Tod herrschte biıs Z Gesetz allein“, weıl D sıch die ZanzZe Welrt nNtier-
worftfen hatte. Adams Schuld (Adae ebıtum übte allein bis Z.U' Gesetz ıne
tyrannısche Herrschaft Aaus. Die Erbsünde herrscht auch heute noch bis DU Taufe;
S1Ee verlor ber ihre Zinsherrschaft (tenoris SU1 perdidit usum), nachdem Christı
Blut die Erbsündenhandschrif (chirographum originale) vernichtet hatte.?4

Die unumschränkte Herrschaft der Erbsünde un des durch S1e eingeführtenTodes, ıcht ITr bis Z Gesetz, sondern biıs SA Taufe, 1St. hier stark hervorge-hoben
Den Text Röm V, 15b „ Wenn nämlıch durch des Eınen Vergehen die Vielen

starben, 1sSt 1e1 mehr Gottes Gnade und aAbe 1ın der Gnade des einen Men-
schen Jesus Christus aut die Vielen übergeströmt“, hat bekanntlich Pelagius PE
Anlaß SCHNOMMECN, Augustıins Erbsündenneuerung anzugreifen. Dreı Argumentetührt ( 5Q  b S1e 1Ns Feld Wenn Adams Sünde auch jenen schadet, die ıcht
sündıgten, nutzt uch Christi Gerechtigkeit jenen, die nıcht ylauben. Ge-
taufte Eltern können die Erbsünde, die S1e Ja nıcht mehr haben, unmöglıch auf
iıhre Kınder übertragen. Es 1St unvernünftig anzunehmen, Gott rechne den VO.  -
ihm erschaffenen Seelen die ıhnen fremde Adamssünde an.?>

Wer 1U VO Cassıodorus 1nNne zünftige Widerlegung dieser gewichtigen Eın-
wände 9 sieht sıch getäuscht. Die beiden ersten übergeht einfach mit
Stillschweigen. Den dritten un letzten ogreift WAar auf, weifß ber darauf Ur

tolgendes erwıdern:
Vielleicht Sag ber jemand, das Fleisch, das AUS dem Übertreter lgommt,bezieht gerechterweise die Erbsünde; die Seele aber, die hne Schuld geboren

wırd, woher bezieht enn Sie die Erbsünde, da{ß eın Kınd, wenn unge-
tauft stirbt, eW1g verdammt wiırd? Er höre un: anerkenne, da{ß in dam dl€
Seele durch ihr Verlangen nach Gottgleichheit mehr un eher sündigte als das
Fleısch. An dieser Stelle ber mMUu: INa  3 sıch unbedingt VOTr der Meıinung hüten,
die da Sagt W ıe das Fleisch Aaus dem Fleische Adams, werde uNseTe Seele
Aaus der Seele Adams durch elne verborgene Tätigkeit Gottes erschaften.3®

Wie 1n seiıner Abhandlung „UÜber die Seele“, ekennt sich Cassıodorus auch hier
ZU Kreatıanısmus, bgleich ıhm bekannt WAar, dafß Augustinus letzteren mıt der
Erbsündenlehre nıcht vereinbaren vermochte. Er selbst macht ıcht einmal den
Versuch eines solchen Ausgleiches. der hat sıch der ILllusion hingegeben, MIt
seiner Bemerkung, 1n dam habe die Seele her und schwerer gesündigt als das
Fleisch, das Rätsel gelöst haben? Läfßrt sıch damit rechtfertigen, dafß Gott den

34 Ebd (14); 440192 221
35 Pelars In Rom \ 1  y 4 9 25 — 47,

Cassıod.: Ebd.; ARA A AD Sed forte dıicıit alıquis: Caro, quUua«C
Lransgressore venıt, iuste trahit originale CCCAaLUM; anıma Vero, QquUuAaC innOocens
nascıtur, nde trahıt orıgınale ECCaLUmM, S1 NO  3 baptizatus infans morı1atur,ın um damnetur? Audıiat OSCAaT, quia magıs anıma prımum 1n dam
PTro appetitu divinitatis QuUuamı aTrO peccavıt. Isto VerÖO0 loco OmnN1ınO cavenda est
Op1N10 quaec diceit: Sicut ATrO Adae, iıta anıma NOSIra anıma dae
occulta Del operatıone CrEGLFUT:
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VON ıhm erschaftenen Seelen dıe Adamssünde ZUuUrr: Schuld anrechnet, einer Schuld,1€ ungetauft sterbende Kınder 1n die Hölle sturzt? ÜSTATT den Einwurt desPelagius ZU entkräften, hat iıhn Cassıodorus eher verstärkt.
Unser Mönchsvater scheıint selber die bruchstückhafte, unzusammenhängendeDarlegung der augustinıschen Erbsündentheologie, W1€ er sıie ın den Pelagius-Kommentar eingearbeitet hat, als unbefriedigend empfunden haben Vermut-

1ıch diesem UÜbelstand abzuhelfen, hat zwıschen seine Exegese VO  3 Röm X’12 seitenlange Auszüge AaUus Augustins Schrift ıl
a4.d eingeschoben.?”

Nebenbei bemerkt, 1ese Auszüge Waren CS; die C5 Souter ermöglıicht haben,den unter dem Namen des Prıiımasıus überlieferten Pauliınenkommentar als den VO  e
Cassıodorus bearbeiteten Pelagıus-Kommentar iıdentifizieren.38

Im CIStTeEeN Buch seiner Schrift Sımplician hat bekanntlich der Bıschof VO:  3
Hıppo erstmalıg iın ausführlicher Weise se1ne Lehre Von der Erbschuld, der Sun-denmasse, der Unverdienbarkeit der Gnade SOWI1e der absoluten Prädestination un:
Reprobation dargelegt. Diese Lehren sınd 1n den VO Cassıodorus gebrachten Aus-
zügen MI1t orofßer Klarheit un: Entschiedenheit formuliert. Keıin Zweiıtel also, da{fßiıhnen nıcht 1Ur zustimmte, sondern auch bemüht WAar, S1e 1n dem VO ıhm be-arbeiteten Kommentar ZUr Geltung bringen.

111
Diese Aufgabe hat jedoch Autor nıcht restlos San vermocht. Dazu WAar

GT Zuwen12 systematischer Theologe; auch scheıint den Augustinismus nıcht ın
seiner Sanzen Tiete und Tragweite ertaßt haben Nur 1St Gx erklären,daß Aussagen des Pelagius stehen lıefß, Ja gelegentlich selber Ansıichten Vvortrug,die MIt dem Augustinismus unvereinbar siınd. Allerdings handelt es sıch dabe1
das MU: ZÜF Entlastung SCSAaRL werden in der Regel WL  3 Lehren, die, weıt davonentfernt, spezifisch pelagianısch Se1N, vielmehr echte Bestandteile der VOTLr-
augustinischen Tradition der Großkirche sind

Im wesentlıchen unverändert gelassen hat Cass1ıo0dorus beispielsweise, W Aas Pela-1Us Röm 1: 19—723 ber die natürliche Gotteserkenntnis der Heıiden geschriebenhat.39 Auch die Exegese seıiner Vorlage Röm. V‚ 13 hat er stehen lassen, wonach
VOr dem Gesetz Sünde War vorhanden WAar, ber nıcht für Sünde gehalten wurde,„weıl dıe natürliche Erkenntnis beinahe schon verschüttet war“ .40 Es handelt sıch
In diesem Text ummnm dıe Erkenntnis VO:  3 Zut und böse, die Iso ach Cassiodorus
durch den Sündenfall War geschwächt, ıcht aber gänzlich ausgelöscht worden W al.

Auch das erkennt Abt MmMit Pelagius A da{fß jederzeit Menschen zegebenhat‚\ die das Naturgesetz beobachtet haben.41! Ja, oeht S05a weıt-zu behaup-
37 Ebd. X (12): E rg Aus dem Buch dieser S  C]  C]  hrıft zıtlert Cassiodorus

VO 1} die Paragraphen Z d —19, 21—22; X ‘9 — teıls AduUSZUgS-welse, teıls Zanz, Aaus dem Buch einıge Datze Aaus I, 4; S un einenat7z Aaus In 2) 139
Sıehe 9 Aa Introd., 319
eag In Rom —23; F 15—15, 13 CS HO A Ebd.; 419 Byl

40 Ebd V‚ 1 45, 2446 Erat quidem nNnte legem LUm, sed non ıtaputabatur CcsSse | Cass1ıodorus: sed on ıt2 ımputabatur];, quıa 1am PAachcobliterata fuerat scıientia naturalıs. od Ebd.; 44041 Cassıo.d.: In Rom I1
5E 14—15; 23, 10>—20.

(14); 423 ‘D S24 Vgl azu Pe‘l_aglg.‘:4‘‚ln Rom
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veMn,; dafß „ CIHC sCWISSC natürlıiche Gerechtigkeit den IMEeISTeEN wirksam War NnNatu-
ralıs 111IN alıquantula vigebat plurımıs) 42

Welch C111 Kontrast Augustins sittlichem Pessimiısmus und dessen Echo
assıodors C1ISENCM Psalmenkommentar!“4

Hınsıichtlich des vöttliıchen Heilswillens bekennen sıch die Schüler Cassıodors, dıe
den Tımotheusbrief bearbeıtet haben, eindeutig ZU biblischen Dogma VO
Heılsuniversalismus Sie tolgen damıit ediglich dem Beispiel ıhres Abtes.46

Selbst die Lehre on der Absoluten Prädestination und Reprobation, die den
VOon Cassıiodorus den KoOommentar eingeschobenen Auszügen Uus Augustıins Schrift

Sımplician nachdrücklich eingeschärft wird,A7 hat Mönch keineswegs
konsequent festgehalten.

Nach dem Lehrer VON Hıppo erfolgen Auserwählung und Verwerfung unab-
häangig VO der Voraussicht iırgendwelcher Verdienste der Mißverdienste der da-
VO Betroftenen. Die Prädestination 1ST nıcht VO der Präszienz abhängig, sondern
umgekehrt letztere VO: Pelagıus dagegen die gegenteilige Ansıcht
Cc11N nıcht eintach Vorherwissen un Vorherbestimmen gleichsetzt

An tolgenden Stellen scheıint L11U Cassıodorus dem Ketzer Pelagıus 7U Z  MmMe

Pelagıius: Cassıodorus:
In Rom 111 SC 68 Edb.; 465 A,

22—69 Praedestinavit, QqUu1 dono e1ius
Praedestinare ıdem ESsT quod prac- conformis VITCA, confor-
9 CrZo qUOS praevidit conformes I1115 gloria PFraesC1IVıt praedesti-

VOCAaVIT iustificavit\ SE - UtLUuros VI1ITA, voluit, ut fierent n  V.  ‚9 Quo-
conformes jı yloria 1417 1A4 praescıtı et pPTrae-

Quos Praesc11t credituros, hos destinati SUNT et mult: 19} OCAaLı
iustificati

Wenn auch ıcht klar W 1E pelagıanıschen Text kommt doch auch
dem des Bearbeiters die Unterordnung der Auserwählung das gzöttliche Vor-
herwissen unverkennbar ZU Ausdruck-& 8i S E a S a Maı ar i  S

. m- ıda  S aı
D

Ganz eindeutig 1ST diese Unterordnune enthalten beider OmMentar Röm
AAA „Nıcht hat (sott verstoßen sC111 Volk das vorher erkannt hatte. ela-
24  1US bemerkt hierzu lediglich Illam plebem NO reppulıt quam Praesclit essc
credituram &' Cassıiıodorus dagegen führt diesen Gedanken Weltfer Aaus

Das vorher erkannt, 1a retiten vorherbestimmt hatte, weiıl Aus ‚ben
diesem Volke viele gylaubten durch das Geschenk der Gnade Christi. Da bei ihm

Sa 49 Ebd V4); 441 A
ug us E In 1oan. GVr Z 1 XXXV, 1414 Nemo habet de SUl

S1 mendacium PeCCaLUum. Vgl Conc rausıc. 11 (329); Denzinger 195
44 Sıehe oben 300—301

Cassıod In 1ım 1 (3_4)‚ 663 Ut et VOS, ille, Omi-
salvarı 11 6); 663 Pro omnibus quıdem effusus est SANSZU1S Christi,;

sed credentıibus prodest. Vgl Pelagius ZU gleichenext ( 481, 3 1le pro
omn1ıbus dedit; S1 redimi velıint.c E a T d a

46 Siehe oben 302
47 Siehe auch Cassıod.: In Ephes. I 4); 608 teıls inhaltlıch teıls wörtlich

AuUS Augrustans;: De praed. und AT 38
S Pelag In Rom AF 5 OS
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das Zukünftige bereits geschehen 1st, hat Iso hne Zweıtel vorhergewußt;un we1ıl vorherwußte, hat vorherbestimmt. *®
Das Ergebnis unserer Untersuchung äflst sıch 1n folgenden Satzen n-fassen: Cassıodorus hat CS verstanden, nıcht 1Ur die häretische Leugnung der Erb-suünde Aaus dem Römerbriefkommentar des Pelagius dUSZUMEeTrZeN, sondern darüberhinaus die augustinısche Erbschuldlehre 1n ıhren wesentlichen Zügen 1n denselben

einzuarbeiten.
Dagegen 1St CS ıhm weder ın diesem OmMMentar noch 1in seinen übrigen theolo-zischen Schriften gelungen, den Augustinismus, den ZUuUr Geltung bringenoftensichtlich bemüht ist, folgerichtig un hne Schwanken durchzuführen. Im

Gegenteıil, hinsıichtlich des sıttlıchen Vermögens des natürlichen Menschen, des gOtt-lıchen Heılswillens un: der Prädestination tragt gelegentlich anscheinend da,seiner persönlichen Auffassung Ausdruck verleiht Ansıchten VOT, dıegerade mit den entsprechenden Lehren des Pelagıus übereinstimmen, denen Augu-St1Ns ber zuwıderlaufen.
Oftenbar W ar der Einflu{fß der voraugustinischen Überlieferung, der jene Ansıch-

ten CNTSTAMMEN, auf Cassıodors theologisches Denken stark, als dafß der VO.ıhm War vertretene, ber nıe vollkommen assımılıerte Augustinismus vermochthätte, iıhn gänzlıch auszuschalten. Daher der Mangel Folgerichtigkeit un! Festig-keit, der seiınem Eıntreten tür den Augustinismus anhaftet.

49 as In Rom D (2)5 488 D:‘ Quam praescıvit: ıd eST; praedestinaviıtsalvyvandam: quı1a 1pSsa plebe mult1 credıderunt ONO gratiae Christi quı1a apuıllum futura 1am facta SUNT: sine dubio CrZo praescı1vit: quıa praesc1vit, prac-estinaviıt. In Ephes (D 09 wırd die Prädestination miıt der Präszıenzidentifiziert, W 1€ bei Pelagius derselben Stelle f 347, 13)


